
Rüben beobachtet werden, die bis zur Ernte a,nhielt,
jedoch nicht mehr zu einem allgemeinen Befall der Felder
l'ührte. ,Die Verlausung der Sameurühen war im allge
meinen stärker a,ls die der Feldrüben, Statistisch sichere
Unterschiede in der Stärke der Yerlausung konnten bei
(Ien untersuchten Rühensorten nicht gefunden \I'erden,

:1. Ver~lI('hl' ZllI' Beldilllpfung (\('1' Übcrtriigl'l'.

Die Versllche zur Bekiimpfung der Überträger zielten
im Vel'suchsjahr zuniich t darauf, yel'schiedene neuere
für die Blattlausbekiimpfung geeignete Mittel unter den
besonderen Yerhältnissen des Feld- und Samenrüben
anbaues zu erprohen, sOllie eine für die Feldbekämpfung
geeignete Konzentration zn ermitteln, Zllr Aml'endung

Immen die Präparate E 605 f (Hayer-Leyerkusen) und
Xexen (Cela-Ingelheim), Beide Mittel ,nHden in einem
Feldrühenbestand auf je 3-400 qm großen FI~ichen aus
probiert. (Yerbnmch GO I Rpritzflüssigkeit je Yersuch.)
Es konnten Konzentrationen gefunden \I'erden, hei denen
unter den gegehenen Bedingungen und ,Yittenmgsyer.
hältnissen befriedigende Befallssenkungen erzielt 'l1.trden.
Es ist heryorzuhehen. dafJ in diesem .lahre j11 yzodes
1Jcrsicae em pfindlicher gegen heide Gifte \I'ar als Domlis
!abae. Die Dauer der Xacll\l'irkung beider ~Iittel konnte
wegen des schnellen Zu, amlllenhruchs der Gmdatioll
nicht untersucht \I·erden .•..\.uoh in einem Samenrüben
bestand konnten bei der J,nll'endung HlIl EGO.) f ]w
friedigende Ergebnisse erzielt '\'erdel;.

Älchen an Porree und ihre Bedeutung für das Auftreten von Pflanzenkrankheiten
Von Regierungsrat Dr. H. Go ff art, Kiel-Kitzeberg

Zwei Nenmtudena.rten sind bisher ab Schädlinge an
l)ol'l'ee (All-iwJn 1Jornon L.) bekannt geworden, das Stock
ä.lchen (Ditylellch1/s di1JSaci) und das \Vurzelga.lleniilchell
(Helerodem 1JI,arioni). ,Vährend Stockii.lchenbefall an den
kurzen geschwollenen Blattscheiden und den oft schlapp
herahhän ()'enden Blättel'll ken ntlich ist. treten bei III

,VurzelgaTIeniilchen an den ,Yurzelenden spindelförmige
\'erdickungen auf. Besonders kann ein Frühbefall der
Pflanzen zu erheblichen \\'a,chstullIshemlllungen und
damit zu einer beachtlichen Einbuße des Verkaufsll'ertes
führen, doch sind Schädigungen diesel' Art. soweit IJe
kannt, in Deutschland nur yereinzelt a.n iirt.lich begrenzten
St.ellen aufgetreten.

rm Sommer 1947 zeigte sich erstma.lig ,tuch der ,Viesen
nematode (PCLralylenclms pralensis) an Porree. Mitte
Juni tmten auf einem etll'a 3 Morgen großen Be3tand
in der Nähe yon Eckernförde neben gesunden, kräftigen
Pflanzen zahlreiche eingesprengte Kümmerformen mit
sr'hmalen an der Spitze yergilbten Blättern aufl). Das
ganze Feld, das bereits im ,~orjahrePorree getragen ha tte
- früher \I'ar es häufig mit Somll1erkorn bestellt wor
den -, nHwhte einen bunten Eindruck. Die nur schwach
enbl-ickelten \\urzeln waren korkenzieherartig gedreht
lind besa.ßen stellenweise leichte Erhehungen. Die Ursache
der Erkrankung II·a.r zunächst unklar. 'Man suchte sie
mit der mäßigen Keimfähigkeit der Saa,t (70%) zu er
klä,ren, yennutete aber auch eine zu späte Aussa"tt illl
Hinblick ,tuf die herrschende Trockenheit. Beide An
nahmen konnten iedoch nicht befriedigen, denn sehr
b,tld ,-erschärften sich die Gegensätze zwischen gesunden
und kranken Pflanzen. sodaß es chließlich zur •..\.usbil
dung yon ,)\estern" kam, in denen kaum noch einwand
freie Pflanzen nachweisbar waren. Die Untersuchung
führte zu der Feststellung, daß ein Befall durch de;l
\nesennema toden yorlag. Auf Grund von Auszählungen
schätzten II'ir den Ausfa.ll bei einer Besichtigung am
11. Juli 19-1,7 auf etwa 50%. Als gegen Ende September
die l'l'stell Niederschläge fielen, kam ein Teil der Pflanzen
erneut ins ,Va,chstulll, blieb a,ber klein und lieferte keine
Verlmufsware. 1m Endergebnis betrug die gesamte Ein
buße an brauchbaren Pfla.nzen nach Angabe des Re-
sitzers 6.3 %. '

Im Frühja.hr des Jahres 1948war das Feld wiederum mit
Poree bestellt. Dazwischen stand Grünkohl fiir Pflanz
zwecke. Infolge der trockenen JlIaill'itterung traten am
Porree die:selben Erscheinungen wie im Vorjahre auf,
wenn auch in stark abgeschwächtem Ausmaße. Als dann
im .Juni größere gewitterartige Niederschläge einsetzten,
erholten sich die Pflanzen und brachten noch einen guten
Ertrag. 'Ya,chdem das Feld geräumt wal', wurde noch
mals Porree ausgepflanzt. der in Anhetracht der reich-

1) Der Schadfall wurde mir \'om Pflanzenschutzamt
Kiel mitgeteilt.

lichen Hegenfä Ile während des Somlll ers \-(Jl'z ügl ich II'uehs
und, wie eine Besichtigung alll 31. H. l!:)48 erkennen ließ,
ebenfalls eine gute Ernte yerspricht. Offenbar hat also
das Zusammentreffen yon Xema toden llnd Trockenbei t
zn einer Schädigung des Porrees gerüh rt.

Da·s Yorkommen des ,Yiesennematoden an Porree ist
neu.•-\n yer\l'andten Pflanzen. II'ie Xarzissen und rris,
ist er allerdings schon früher bekannt gell·orden. Zu den
I'om RcbädliJ~g hiiufig befallenen Kult~lI'en gehören auch
.Haiblulllen (C'onmlla.ria 'lna1alis). deren ,hlrzeln braune,
oft ein bis mehrere Zentimeter lange Fa.ulstellen im
Rilldengell'ebe aufweisen. II'ä,hrencl der Zentral zylinder
erhalten bleibt. Wichtiger ist jedoch das Auftreten an
Getreide, worüber n·n anderer Stelle ausführlich berichtet
ist (Goffart. Zeitschr. f. Pflanzenkrankheiten Bd. :'5:2,
S. 26:2-269, 19-+:2). Hierbei kOlllmt es frühzeitig zu
starken Yergilbungserscheinungen und ei nem mn-oll
ständigen Schossen. sodaß die Bestände dünn bleiben.
Die auf schwltchem Fuß stehenden fadenförmig ausge
bildeten Halme tragen meist nur einen kümmerlichen
bald notreif ",erdenden Fruchtstand. Sch~iclen diesel' Art
treten namentlich an Gerste, gelegentlich auch an Roggen
na.ch einem trockenen Frühjahr auf. während ,Yeizen
und Hafer hierzulande weniger sta.rk a,nfällig zu sein
scheinen. Besonders gefährdet ist Sommergerste, II'enn
sie nach Ha.fer steht. Auch in diesem .Jahre kamen mir
wieder mehrere Fälle dieser Art zur Kenntnis. U. a.
berichtete einer der Betroffenen iiher ein mit Sommer
gerste nach Hafer ].~este]]tes Feld. das unmittelbar '1'01'

dem ~Iähen einen Ahrenbestand ,"on "'eniger als 30~u
aufzuweisen hatte. dem ein<' Ernte yon ehl'a R- JO dz
je Hektar entspra~h.

Es gibt praktisch keinen Kulturboden, der diesen
'Yematoden nicht enthält. Sein \7erbreitungsareal er
streckt sich nicht. allein über EUl'Opa, sondern auch übel'
die Tropen uod Subtropen, "'0 er ein gefürchteter Scbäd
ling ist, der Absterbeerscheinungen an kriiftigen in yoller
Entwicklung stehenden Bäumen hervorrufen lcann. Auch
hier scheinen größere Schäden nur in Zeiten länger a,n
haltender Trockenheit einzutreten. Dies erklärt sich
aus der Lebensweise des Nematoden. der kein Dauer
parasit wie manche a,ndere pfla.nzenschädliche Faden
würmer ist. Der ,Yurl1l dringt auf der Suche nach Feuch
tigkeit mit Hilfe seine ~[~ll1dstachels in das Rinden
gewebe der ,Yurzeln ein, wobei ein aus den Speicheldrüsen
abgesondertes Sekret zellösend wirkt. So kommt e zu
Zerstörungen des Zellgewebes, das sch ließlich nekroti
siert. Tnnerha,lb des Ge"'ebes erfolgt auch die Eiablage.
Treten ungiinstige Lebensyerhii,ltnisse ein, z. B. Verhär
tung der Zellen, "'andert er in den Boden ab, "'0 er sich
im Ruhezustand lange Zeit halten kann. Es ist da,nn oft
Illaols nicht möglich, ihn inden ,Vurzeln mtChZll weisen.
ob"'ob I alle charakteristischen Hefa llssnllptome '1'01'

handen sind.
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Die stMlcen 1Vurzeh,;cb.ädigullgell stellen naturgemäß
an die Pflanzen erhöhte Anforderungen, insbesondere
dann, wenn infolge Trockenheit der 1Yasserhaushalt in
den oberen Bodenschichten stark zurückgegangen ist.
Leichte Böden mit durchlässigem Untergnmd sind daher
am meisten gefährdet. Der hohe Ausfall an Porree
pfla.nzen und die sta,rke Ertragsminderung a,uf dem ge
nannten Sommergerstenschlag w~tren offenbar nicht in
dem Umfange eingetreten, wenn wir normale 1\-ittenmgs
verhältnisse in den kritischen Mona.ten gehabt hätten.
Es i t also das Zusammen piel yon 1Yittenmg, Frucht
folge und Nematoden, das letzten Endes den Oracl des
Schadens bestimmt.

Aus den Ausführungen ergibt I:;ich, daß eine unmittel
bare Verhütung des Schadens kaum möglich ist. 1Yir
können jedoch durch Beachtung gewisser Vorsichtsmaß
nahmen die Gefahr einer erheblichen Schädigung bis zu
einem gewissen Grade beseitigen. Zu beachten ist dabei,
daß die Somll1ergerste eine bevorzugte 1Virtspflanze des
Nematoden darstellt, die nicht nur selbst erheblich
Schaden nehmen kann, sondern auch die Yermehrung
des Jematoden stark begünstigt, sodaß er auch für

andere Kulturen Bedeutung erlangen kann, soba,ld der
1Vässerhaushalt des Bodens ein gewisses Minimum unter
schritten hat. Dies wird für leichtere Böden häufiger zu
treffen als für schwere. In Gärtnereien werden daher Bereg
nungsanlagen zweifellos recht gute Dienste leisten können.

Der vorstehende Bericht über das Auftreten des 1Yiesen
nematoden an Porree zeigt wieder einmal, daß man bei
der Suche nach dem Erreger einer Krankheit sich nicht
mit a.llgemein gehaltenen Erkliinmg möglichkeiten zu
frieden geben !"oll, die weder der Pra,xis nützen noch der
Wissenschaft von Vorteil sein können. Des öfteren konnte
bereits der Nachwei~ erbracht werden, daß elie ursäch
liche Schiidigung im Auftreten bestimmter Nematoden
zu suchen ist, die Erscheinungen hervornlfen könren,
welche früher nelfach als"physiologische Störung", "Ein
fluß ungünstiger Bodenverhältnisse" und dergl. gedeutet
wurden. Es ist an der Zeit, daß auch der praktische
Pflanzenschutz bei der Diagnostizierung von Krankheits
fällen mehr als bisher die Möglichkeit einer Schädigung
durch Nematoden mitberücksichtigt und die Zusammen.'
hänge zu klären sucht, die zur Entstehung eines Schad
falles geführt haben.

Amerika und der Kartoffelnematode
Von H. Go Hart (Institut für Gf'müse·

Nacb. amerikanischen Berichten wurde der Kartoffel
nematode 19±1 erstmalig auf Long lsland (USA) be
obachtet, wo 337 ha mehr oder weniger stark \er~eucht

waren. Um eine Verschleppung des für den Kartoffel
a,nbau sehr gefährlichen Schädlings möglichst zu ver
hindern, stellte man diese Fläche sowie weitere 4050 ha,
gefährdeter Landstücke unter Quarantäne. Verboten wal'
der Transport \erseuchter Erde sowie die Yerwendung
der hier angebauten Kartoffeln für Saatz,,·ecke. Geräte
und Behiilter durften nur nach vorheriger gründlicher
Reinigung aus dem Sperrgebiet gebracht, Kartoffeln nur
dem unmittelbaren Verbrauch in den Städten zugeführt
werden und dOl'thin nur in dichten Säcken zl~r Verladung
kommen. Im Sommer 194040 fand dann eine berprüfung
der wichtigsten für .den Kartoffelanbau in Betracht
kommenden Gebiete Nordamerikas statt, die sich a.uf
148 Bezirke in 19 Staaten erstreckte. USO Felder Illit
insgesamt 19262 ha wurden im Laufe ,on 3 Monaten
durch eine Anzahl hierfür besonders ausgebildeter
Pflanzenpathologen untersucht. Es wurden nicht nur
Flächen Illit kümmerlichem Kartoffelbestand auf Vor
ha,ndensein yon ~ematodengeprüft, sondern auch Boden·
proben yon Yerladestellen und anderen gefährdeten
Punkten entnommen. In keinem Fa,lle konnte jedoch
ein Auftreten des Schädlings festgestellt werden. 1945
wurden bei einer Besichtigung von 365 Fa,rlllen mit
34070 ha Ka,rtoffelfläche auf Long Island "'eitere 5 Herde
ermittelt, die sämtlich innerhalb einer Z\,eimeilengrenze
nördlich der Sperrzone lagen. Sie wurden in das Sperr
gebiet miteinbezogen.

Da der Ka,rtoffeltransport von verseuchtem Boden für
den zwischenstaatlichen Verkehr eine große Gefahr dar
stellt. hat Illan die Abgabe yon Kartoffeln aus diesem

und Ölfruchtschäcllinge, Kiel.Kitzeberg)

Gebiet auf Großyerbraucher und auf Sti~rke- und Flocken·
fabriken eingeschränkt. Auch die Ausfuhr anderer in der
Sperrzone erzeugter 1Vurzelfrüchte ist ohne vorherige
gründliche Reinigung nicht gestattet. Die den Kartoffeln
nnhaftende Erde ist bekanntlich sta,rk mit Zysten an
gereichert. Nach Berechnungen werden mit einem
Waggon (15 t) Knrtoffeln im Mittel über :281000 Zysten
verschleppt. Durch Räuchern der Knollen mit l\lethyl
bromid konnte die Gefahr zwar eingeschränkt \verden,
doch traten hierbei Schädigungen an den Knollen auf.
Günstiger war ein feuchtes Abbürsten oder noch besser
eine Behandlung der Knollen unter dem 1Vasserstmhl.
Durch dieses Verfahren wurden immerhin 75,2% der
Brutkapseln entfernt.

:Man hat ferner erwogen, den Anbau yon Kartoffeln
und anderen 1Vurzelfrüchten auf \erseuchten und ge
fährdeten Flächen für einige Jahre auszusetzen.

Die Bodenentseuchung erfolgte mit chlOl'ierten Pro·
panen,.die mit Hilfe eines fahrbaren kultivator-ähnlichen
Gerätes aus 6 Schlauchleitungen bei 30 cm Abstand in
den yorher gepflügten und geeggten Boden injiziert "'lU'

den. Am wirksamsten en\i.esen sich Mengen von 500 bis
1300 kg je Hektar. Sie brachten eine Abtötung YOIl

90-99%. Eine völlige Vernichtung des Schädlings
wurde aber nicht erzielt, wa,hrscheinlich, weil das Ver
fahren noch gewisse Mängel hatte oder durch den 1Yind
eine erneute Verseuchung eingetreten war. Eine 2Minuten
dauernde 1Yarmwasserbehandlung der Knollen bei 5-!,5 0

erwies sich als nematodizid; bei Benutzung einer 1%
igen At1lmoniaklösung konnte das 1Vannwasserhad
auf 52 0 und 1 Minute verkürzt werden. Die Ver
suche werden unter a.bgeänderten Bedingungen fort
geführt.

Kortoffelsortenüber die Resistenz von
dem Blattrollvirus

Vergleichende Untersuchungen
gegenüber

Von 0 t toB 0 cl e (Bot. Institut für Virusforschung, eelle.)
Die augenblickliche Lage des deutschen Pflanzkartoffel- Erste Yersuche in dieser Richtung sind bereits mit

a.nbaues macht die Züchtung neuer, gegen die Abbau- gutem Erfolg seit Jahren yon den 'Vereinigten Saat
krankheiten, insbesondere die Blattrollkrankb.eit resi· zuchten in Ebstorf durchgeführt worden. Dort werden
stenter Sorten erforderlich. Um diese Züchtung erfolg- die Zuchtstämme reihenweise abwechselnd mit blatt
reich ausführen zu können, müssen aber Prüfungs- rollkranken Stauden ausgepflanzt und so einer hohen
methoden yorhanden sein, die es dem Züchter aestatten, Infektionsmöglichkeit ausgesetzt. 1Vährend der Vegeta
I:;ich schon zu einem frühen ZeitpLmkt einen tJberblick tionsperiode \Terden die Stauden genau beobachtet lind
übel' die Eigenschaften der Zuchtstämme in Bezug auf im Herbst Ertragsfeststellungen vorgenommen und der
ihr Resistenzverhalten zu verschaffen. .-\.bfall unter dem Einfluß der Krankheit festgestellt.
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